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düngen bei Lovasbereny und Bodajk; 1883 brütete

ein Paar im Särret.i)

81. Scoes giu (Scop). Exemplar aus dem Com. im
Gymnasium.

33. Carine noctua (Scop.) Gemeiner Brutvögel

;

er 1 eidet vom abergiäubischeu Volke viel Verfolgung.

33. Glaucidium passerinum (L.) Kommt au-

geblicli vor, es fehlen jedoch Belege.

34. Asio otus (L.) Häufig; brütet in Gehölzen
und Waldungen.

35. Asio accipitrinus Fall. Wird besonders im
Herbste überaus zahlreich am Velenceer See und im
Särret angetroffen. Ankunft: September. Abreise:

März.
36. Syrnium aluco L. Kommt in grösseren Wald-

tlieilen sparsam vor.

37. Sirnium uralense Fall. Ein Exempl. dieses in

ganz Ungarn seltenen Vogels erlegte Prof. Szikla den
9. October 1890 bei Stuhlweissenburg, und befindet

sich das betreffende Exemplar in seiner Sammlung.^)
38. Nyctale Tengmalmi Temm. Angeblich selten

vorkommend. Belege fehlen.

39. Strix fiammaea L. Häufiger Standvogel;
brütet im April.

40. Corvus frugilegus (L.) Standvogel. Baut
das Nest im März ; im April ist das Brutgeschäft
allgemein. Zieht im Winter iu die Städte und
Dörfer.

41. Corvus corax L. Wegen der Verfolgungen
fast ausgerottet; brütet im März. Streift im Herbst
einzeln herum.

42. Corvus monedula L. Bei Nyek in einem
kleinen Gehölze brütet sie in Gesellschaft; streift

im Winter mit anderen Arten herum; ist leicht zu
zähmen.

43. Corvus cornix L. Häufig, brütet im April;

ist ein verruchter Nesträuber. Am Ufer des Baracskaer

Canal sind stets Nebelkrähen mit dem Herausfischen

von Muscheln (Unio rostratus Lamek) beschäftigt.

44. Nuciphraga caryocatactes (L.) Im Jahre

1844 erschienen viele Ende Sejjtember im Verfces-

gebirge und verweilten daselbst bis Ende October. =)

(Fortsetzung folgt.)

Vögel und Insecten.
Von Dr. Ferd. Rudow, Perleberg.

(Fortsetzung.)

Hummeln werden vorzugsweise von Würgern,
kleinen Falken und Eulen gefangen, wie die von
Ersteren angespiessten Stücke, die von Letzteren

ausgeworfenen Gewölle beweisen; ist die Vertilgung

auch verschwindend gering, so niuss doch wieder

die Vernichtung eines nützliehen Insectes bekundet
werden.

Die schlankleibigen Ichueumonidea werden nur
selten und zufällig weggeschnappt, wahrscheinlich,

weil sie zu wenig Nahrungsstotf darbieten, da aber

auch sie sehr nützlich sind, so ist iher Verschonung
nur ein V ortheil.

Die überaus schädlichen Blattvvespen, Tenthi-e-

') Jahresbericht 1883 p. 85.

') Orn. Jahrb. p. 27.

ä) Frivaldszky 1. c. p. 32.

diniden, bleiben sehr verschont, ausser einzelnen,

im Fluge erbouteten Thierohen, bleibt die grosse

Menge in Ruhe und kann sich von Neuem ver-

mehren. Verschiedene Jahre nacheinander wurden

Linden-, Kirschen- und Pflaumenbäume von den

Larven der Selandriaarten fast alier Blätter beraubt

und in der Fruchtentwicklung gehemmt. Das Um-
sichgreifen der Larven konnte deutlich von Tag zu

Tag bemerkt werden, aber ebenso auch das ängst-

liche Fernbleiben der helfenden Vögel, die andere

verschont gebliebene Bäume nach wie vor be-

suchten.

Die grossen Cimbexarten werden in seltenen

Fällen, wenn sie auffliegen, von Sperlingen und

Staaren gefangen, in der Ruhe auf den Blättern

aber kaum beachtet, auch findet sich selten ein be-

merkbarer Ueberrest von ihnen in der Nähe der

Würgernester. Die dicken, meist grün gefärbten

Afterraupen, die sich an Birken und Weiden oft

in bedeutender Anzahl aufhalten, finden ebenso

selten Liebhaber unter den Vögeln, wahrscheinlich,

weil sie einen weissen, kalkigen Saft ausspritzen.

So bleiben nur die Larven und Puppen der

Holzwespen übrig, die als wirklich schädlich von

den Spechten aus den Bäumen herausgehämmert

werden. Beachtet man aber die Löcher, welche auf-

gedeckt werden mussten, unl zum Lager einer solchen

Holzzerstörerin zu gelangen, sowohl an frischen als

an trockenen, schon verwundeten Bäumen, dann

muss man oft sagen: Viel Lärmen um nichts!

Der einzige Fall, wo massenhaft vorkommende
Hautflügler vertilgt werden, betrifft die Ameisen

aller Arten, wobei aber wieder die Thatsache ver-

zeichnet werden muss, dass durchaus nützliche In-

secten zum Opfer fallen.

Neben den Spechten, die allgemein als Ameisen-

vertiiger bekannt sind, fand ich mehrfach auch

Schnepfen, Scolopax, deren Kropf im zeitigen Früh-

jahre fast nur mit Ameisen angefüllt war, beson-

ders wenn noch einmal rauhe Witterung eintrat,

Avelche das Insectenvolk zurücktrieb. Auch die

Mauerschwalben sind Liebhaber von Ameisen, unter

denen sie aufräumen, wenn die Hochzeitflüge sich

manchmal zu bedeutenderen Höhen emporschwingen

oder durch Winde getrieben werden.

Zweiflügler, Fliegen.

Diese Plagegeister des Menschen in' den ver-

schiedensten Gestalten werden allerdings in etwas

bemerkbarerer Anzahl von den Vögeln verzehrt,

und besonders von den Schwalben bevorzugt. Hier-

bei kann man aber die Bemerkung machen, dass ganz

gewisse Gattungen bevorzugt werden, wie die Mus-

eiden im weitesten Sinne, die Schmeissfliegen, die

dickleibigen, bienenähnlichen Schweb- und Schlamni-

fliegen, also Syrphiden und Verwandte, Alles meist.

Insecten, welche dem Menschen gleichgiltig sein

können, wenn sie auch manchmal uugemüthlich zu-

dringlich werden. Ich habe Aviederholt die Bemer-

kung gemacht, dass die Vögel grosse x4Lbwechslung

in der Nahrung lieben und dass fast niemals län-

gere Zeit nacheinander" Fliegen derselben Art an-

genommen werden.
Die Beobachtung ist nicht schwer zu machen:

Man merke sich an einer von der Sonne beschie-
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neneii Wand Stellen, wo gewisse Fliegenai'ten sitzen

Und man wird finden, da.ss trotz grösserer Anzahl
einzelner Arten diese doch übergangen und verein-

zelt sitzende andere angenonimen werden. Die stark

riechenden Lncilia- und Scatophaga Arten, die meist

in ychwärmen an geeigneten Orten auftreten,' wer-

den fast immer verschmäht, wahrscheinlich, weil sie

ansserdem einen widerliclieh Saft aus dem Rüssel

ausströmen lassen.

Im Herbste, wo nach einigen kühlen'Nächten
die Insecten plötzlich seltener weiden und die

Fliegen sich warmen Räumen zuwenden, werden
trotzdem die Schwalben nur nodigedrnngen die in

Ställen massenhaft an den Wänden silzeiiden Stech-

fliegen, Stomoxys, wegfangen und liebor der müh-
sameren Jagd nacli anderen Arten obl'egen.

Bei den in Norddeutschland während der letzten

Jahre in nnerträ-glicher Weise aufti-etendeu J'hige

von Sininlia, den Kriebelmücken und Steclunücken,

Culex, welche in den Sommermonat n einen Auf-

enthalt im Freien fast zur Unmögliciikeit machlcn,

zeigte sich die Unthätigkeit der Vögel im hellsten

Lichte. Mochten die Mücken Pflanzen und Wände
dicht bedecken oder in Wolken die Luft erfüllen,

kein Insectenfi'esser kümmerte sich um sie und der

Mensch musste, wie immer, selbst der Vertilger der

Blutsauger sein. Magen- und Ivrupfinhalt und Ge-
wölle zeigten auch nur sehr seilen Spuren davon,

so dass die Vermuthung der Zufiilligki'it nahe lag.

Bei einem ebenfalls nj;issenhaften Auftreten von
einigen Empis und der grossen Miltogramma oestra-

cea zur Zeit, wo Junge gefüttert werden mussten,

holten RotlisL-hwäuzchen, Fliegenschnäppei', Scliwal-

licu inul andere nicht eine einzige dieser berjuem
dav^i.'liiiti.'nru Fliegen.

I)ie grossen Tabaniden werden nur von einigen

Vögeln vei'folgt, alier nur wenn sie noch nürbtern

sind, haben sie sich dagegi-n voll Blut gesaugt und
sitzen l,i-äge an Bäumen, daim bleil)en sie uidieriUirt,

. ebenso die Blindfliege, Haenjatopinus, und die Gold-

augen, Chr^'sops. Nur die braune Giienonijna, ierru-

ginea habe ich in ihren Ueberresten wiciTJerlioli in

der Nähe der Vogelnester angetrdfCi'u. Ist somit

die Vertilgung wirklich schädlicher Fliegen sehr in

Frage gestelll, s.i bleiljt die Zerstrn-inig der Larven
und volleudetcii Syrphidcn Thatsaelic, wobei ii'ei-

Jich der Nutzen seitens der Vögel nicht gi'oss ist,

da diese Insecten Blattlausvertilgei-, also recht nütz-

lich sind.

Nicht zu veilvcnnen freilich ist der wiikliche

Nutzen. (Jen die A^jg-id stiften in der Veitilgung der

Llassi'Hliegen, der Hypoderma- und ander.' Allen,

vN'clelie ihre Larven unter der Haut der griissei'eu

Säugethiere zur Entwicklung bringen. Hierbei wett-

eifern Staare, Dulden und zeitweise Elstern, welche
die grossen Beulen aufhacken und die dicken .Abelen

lierausliülen. Neuerdings ist leider die Bedl-aehtimg

gemacht -worden, dass dii' Elstern a.nssei' rleii Seliina-

rotzern auch Fleischstüelce ansliaeken und dadurch

die Qualen der Wiederkäuer A'ermehrcn. In den
Tropen soll ja die Thätigkeit der Madenhacker auf

dem Rücken der Büffel eine noch segensreiidiere

sein, wozu die Vögel aitch besonders durch starke

Krallen zum Festhalten befähigt sind.

Ebenso zeigen sich besonders Staare nützlich

durch Vertilgung der sogenannten Schafzecken, der

^plattgedrückten Pupipara -Arten, die als Hippobosca'

n. A. auf verschiedenen Wiederkäuern Blut saugen.

Wie unangenehm das Jucken ist, welches diese

Schmarotzer hervorbringen, kann mau leicht an der

eigenen Haut wahrnehmen, wenn man eine solche

Fliege aufgeladen hat, und begreift wohl, wie gerne

die Säugethiere' die Vögel auf sich sitzen lassen,

welche ihnen die lästigen Bewohner zwischen Wolle

lind Haaren hervorsüchen. Leider dauert diese wohl-

thuende Thätigkeit nur kurze Zeit.

Geradflügler, r t h o p f. e r a.

In dieser grossen Ordnung sind, wie selten,

die Fälle zu verzeichnen, wo von massenhaftem,

verderblichem Auftreten die Rede ist, und da die

Vertreter meist stattliche Insecten sind, fallen sie

auch (lern weniger Geübten leichter in's Auge und
regen zu Beobachtungen an.

Bekannt sind gewiss überall die Ohrwürmer,
Forüeula, aber weniger klar sind sich die meisten Leute

über gelegentlich angerichteteu Schaden und deren

Hansplage, wo sie plötzlich in grossen Zügen er-

scheinen. Ich musste mehrere ]\Iale zu meinem Leid-

wesen in unliebsamer Weise diese Insecten kennen
lernen, als ich wälirend des Sommers zur Rapserute

in Thüringen verweilte. Mehrere Nächte hindurch
fand iili meine zum Trocknen aufgespannten Insec-

ten angetfessen, ohne die TlaäLer zu entdecken, bis

ich ditrch Zufall die Ohrwürmer als dieselben er-

tappte, welche ans benachbarten Scheunen einge-

wandert, das Haus überall in itnheimlicher Art und
Weise unsiclier Uiacbten.

Nachdem die Oelfrüchte ausgedroschen waren,

wurde die Scheune gereinigt und nnter Anderem
mehrere alte ScheÖelmasse voller Ohrwürmer zu-

sammengekehrt. Um dieselben noch nutzbar zu

machen, wurden sie in einem Hühnerhofe unter

Vorsichtsmassregeln ausgeschüttet, worauf Hühner,
Sperlinge und was sich sonst an insectenfressenden

Vögeln vorfand, darüber herstürzten und eifrig

pickten. Aber schon luieh wenigen Minuten wurde
nur nach den noch übrigen Körnern gekratzt und
weder an diesem, noch an den folgenden Tagen
todte oder lebende Ohrwürmer mehr angerührt, so

dass man sie mit Mühe vertilgen musste. Auch die

au den AVänden noch längere Zeit herumkriechen-
den, vereinzelten Stücke fanden keine weitere Be-

achtung.
Ein ähnlicher Fall betraf die Bäckerschabe,

die grosse schwarzbraune Blatta orientalis, welche

wohl übe)-all bei Brauern, Bäckern und sonst in

alten Gebäuden nicht selten zu finden ist. In der

Festung AVittenberg a, d Elbe verweilte ich längere

Zeit in einem alten Hause am Markte, nebenan be-

trieb ein Bäcker sein Handwerk, in Folge dessen

wir von den Schaben sehr zu leiden hatten, welche

sich dun dt Fachwerkwände hindurch gewühlt hatten.

Bei einer Ausbesserung des Backofens wurden
mehrere Mehlsiet.ie voll von Schaben gefangen,

durch heisses AA'''asser getödtet und einstweilen auf

den freien Platz hinter dem Hause geschüttet. Es
war eine Fren le, zu sehen, mit welcher Eile die

Dohlen von den benachbarten Thürmen. die Sper-

linge, Krähen und anderes Volk herbeigeflogen kam,

sich, über den Haufen hermachte und einzelne
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Schaben als Speise aufnahm, um nach wenigen Minu-
ten wieder wegzufliegen und sich niemals wieder

an den gedeckten Tisch zu setzen. Hühner und
Enten, welchen darauf die Insecten vorgeworfen

wurden, verfuhren in derselben "Weise, so dass

nichts übrig blieb, als die Beute den Fischen zu

überliefern.

Die Schaben, welche nach alten Ueberlieferun-
gen den Franzosen in den Befreiungskriegen als

kleine Krebse gemundet haben sollten, fanden uuter

den Vögeln keine Liebhaber, weder diesmal noch

später bei anderen Gelegenheiten, und als Grund
hierfür wurde von gewisser Seite angegeben, dass

der Geruch den Vögeln unangenehm sei. Ich kann
aber keinen üblen Geruch wahrnehmen, muss viel-

mehr behaupten, dass er dem der Garnelen sehr

ähnlich ist, welche doch viel zu Vogelfutter ver-

wendet werden. (Fortsetzung folgt.)

Aus Heinr. Gätke's „Vogelwarte

Helgoland".

(Fortsetzung.)

Mai. Dieser Monat zeichnet sich vor Allen

im ganzen Frühlingszuge durch die grösste Fülle

der Wanderer aus ; vorausgetzt, dass das Wetter
günstig für Herbeiführung der Erscheinungen sei.

An Eaubvögeln bringt derselbe Falco subbuteo,

apivorus und haliaetos ; Lanius collurio oft sehr

zahlreich; höchst vereinzelt der Pirol. In grosser

Zahl kommen während der ersten Wochen des

Monates die schwarzrückigen Männchen von Mus-
cicajja luctuosa an ; Mitte derselben ziemlich häufig

M. grisola und vereinzelt die Nachtigall ; in grosser

Zahl, manchmal massenhaft, die Männchen des

nordischen Blaukehlchen, Sy suecica, zahllos die

Männchen des Gartenröthliugs, weniger zahlreich

die Gartengrasmücke, äusserst häutig Sy. cinerea

und vereinzelt an besonders warmen Tagen Sy.

nisoria, die Sj)erber-Grasmücke. Von den Laiib-

vögeln ist Sy. trochilus sehr zahlreich, die so

liebliche sibilatrix kommt aber nur hin und wieder

in vereinzelten Stücken vor. Die Rohrsänger sind

während des ganzen Monates in grosser Zahl durch

Sy. phragmitis vertreten, wo hingegen palustris,

arundinacea und locustella jedoch nur ganz ver-

einzelt gesehen werden. Der Steinschmätzer ist

immer noch sehr häufig, die Mehrzahl derselben

besteht jedoch schon aus Weibchen und vom
Wiesenschmätzer, Saxicola rubetra, wimmelt oft die

ganze Insel. Unter den Drosseln ist Tuvdus torqua-

tus jetzt die häufigste und T. musicus bedeutend

im Abnehmen begriffen ; merula ist nur noch durch

zerstreute Nachzügler vertreten.

Die gewöhnliche Schafstelze, Motacilla flava

treibt sich in grossen Schaaren aiif den Weide-
plätzen umher, und die schwarzköpfige Mot. mela-

nocephala, ist derselben zerstreut beigemischt. Von
Piepern kommt der Baumpieper sehr häufig, der

Brachpieper, Anthus campestris, hingegen nur sehr

vereinzelt, und der Richard-Pieper nur ausnahms-

weise vor. Lerchen sieht man nicht mehr, es sei

denn, dass eine der kleinen niedlichen kurzzehigen

Lerchen Griechenlands oder Kleinasieus, Alanda

brachydactyla, auftauche. Die Ammern sind zahl-

reich durch den Ortolan, und hin und wieder durch

ein Exemplar des schwarzköpfigen Ammers, Embe-
riza melanocephala, vertreten. Von den Finken

kommt fast nur noch der Stieglitz vereinzelt vor.

Die Hausschwalbe, etwas später die Mehl-

schwalbe und zuletzt die Uferschwalbe befinden

sich sehr zahlreich aitf dem Zuge und die Mauer-

segler ziehen ununterbrochen in grossen Schaaren

vorbei. Der Kukuk ist ein täglich gesehener und
manchmal sogar gehörter Gast ; der Ziegenmelker

kommt während aller warmen stillen Tage sehr

häufig vor, ebenso der Wendehals, und weniger

abhängig vom Wetter sieht man die Turteltaube,

vereinzelt, zu Dreien und Vieren bis zum Ende
des Monats.

Die Wasserläufer Totanus hypoleucos, glottis

luid fuscus gehören vorzugsweise zu den Maigästen.

Ersterer belebt schaarenweise den felsigen Strand

an der Westseite der Insel, glottis kommt daselbst

nur vereinzelt vor, und fuscus wird nur sehr selten

gesehen cder gehört.

Der Wachtelkönig, Crex pratensis, ist noch

sehr zahlreich, das gesprenkelte Sumpfhuhn, Grex

porzana, kommt ziemlich oft vor, und das hübsche

Teichhuhn, Fulica chloropus wird hin und wieder

im Drosselbusch gefangen; Fulica atra, das Bless-

huhn ist eine durchaus ausnahmsweise Erscheinung.

An besonders warmen schönen Tagen lassen

kleinere und grössere Gesellschaften des Mornell

Regenpfeifers ihr munteres Kütt - Kütt - Küt,

Küt, Küt im Fluge hören und werden häufig im
Verlaufe des Monates auf den Aeckern herum-

sitzend geschossen ; anfänglich die weniger schön

gefärbten Männchen, von Mitte des Monates an

die Weibchen mit ihrer so ansprechenden Kopf-

zeichuung. Sehr schöne Stücke im ausgefärbten

Hochzeitskleide des Gold- und Kibitzregenpfeifers

kommen fast täglich vor, werden ihrer Seltenheit

halber aber nicht oft erlegt; nur ausnahmsweise

erscheint eine rostrothe Uferschnepfe, Limosa rufa,

und ebenso selten Limosa melauura. Aiif dem
Dünonstraude sind die Strandläufer, Trin;a strep-

silas, alpina, islandica und arenaria sehr häufig, das

reine Sommerkleid der beiden letzteren erhält man
hier jedoch nur höchst selten, strepsilas öfter, von
den verbleibenden Beiden aber sehr häufig. Der
kleine, schwarzbrüstige Strandläufer kommt als

Tringa alpina vorherrschend am Dünenstrande, als

T. Schinzii aber fast nur an einem kleinen Regen-

wasserteiche der oberen Felsfläche der Insel vor.

Ebendaselbst wird auch hin und wieder der kleine

niedliche Temminks - Strandläufer erlegt, Tringa

minuta im Sommerkleide jedoch nur äussert selten

auf der Düne.
Ausser diesen wird der kleine Brachvogel und

der Austernfisclier sehr häufig gesehen und macht

i
letzterer sogar hin und wieder auf der Düne Brut-

versuche, erreicht es jedoch niemals, Junge gross

zu ziehen.

Von den Seeschwalben kommt Sterna anglica

zerstreut im Laufe des Monates vor, cantiaca,

macroura und hirunda in grossen Massen, minuta

und nigra aber nur ganz vereinzelt.

Am Brüteplatz der Lummen herrscht jetzt
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